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In lan d. 


Berlin den 27. Jaunar. Der Kammerherr, 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mız 
niſter au verfibiedenen Höfen und freien Städten 
des noͤrdliehen Deutſchlanbe, Graf von Maltzan, 
iſt von Neu⸗Strelitz bier augetommen. 

Der Kalſerl. Ruſſiſcbe Legotions ⸗Sektetair von 
Adelung, iſt als Keuter von St. Petersburg 


hier angekommen. 
—— — 


1 n e 
Königreich Polen. 

Warſchau den 26 Januar Die heutige War⸗ 
ſchauer Zeitung enthalt einen Aufruf des Neicbera: 
ges an das Polniſche Heer, worin demſelben die 
Abdankung des Dikiarord, ſo wie die Erwaͤblung 
eines neuen Dberfelöheren angezeigt und daſſelbe 
zum Bebarren in dem degongenen Kampfe er⸗ 
mahnt wird. 

Diefelde Zeitung berichtet: „Geſtern Nachmittag 
iſt das Geſetzprojekt des Hrn. Roman Soltyk in den 
beiden vere mgten Kammern einſtimmig durchgegan⸗ 
gen, kraft deſſen das Ruſſiſche Haus Romanow 
dom Polniſchen Throne aus geſwleſſen worden iſt. 
Die dies fälligen Verhandlungen des Reichstages 
theilen wir nächſfeus ant.“ 

u 5 and 


R 
St. Petersburg den 19. Januar. Der Ger 


„nerals Fele marſch all Gar Ouebiſch Sabalka us ky 


bat aus feinen: 
tionen rlaflen: 

Polen! Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
Anſer erhabener Herr, hat mir das omg 90 


Hauptquartier folgende Proklama⸗ 


* 


der Truppen anvertraut, die dazu beſtimmt find, 
den beklagenswerthen Unordaungen, welche das 
Königreich Polen berrüben, ein Ziel zu ſetzen. — 
Die Prof amation Sr. Kaiſerl. Königl. Mafellät hat 
Euch, Polen, be seits davon in Kenntmß geſetzt, 
daß der Souverain in Seiner Großmuth die ges 
treuen Untertanen, die ihre Eide heilig bewahrt 
baren, don den ſtrafbaren Aaſtiftern unterſchelden 


will, welche ihrem gebäfſigen Chegetze das Wohl 


eines glücklichen und rndigen Voikce zum Dofee 
bringen. Mehr noch als dies, will Er Seine Huld 
und Gnode auch auf die Un lücken ausdehnen, 
die ſich ous Schwäche oder Furcht zu Mi ſchuldie 
gen emes bedauernswürdigen Alzentals gemacht 
baden. Polen, bört auf die Stimme Eures Mon⸗ 
arıben, Eures Vaters, des Nachfolgers Eures er⸗ 
habenen Wederherſtellers, der, wie Er, ſtets Eure 
Moblfabır gewünſcht hat. Seldſt der Schuldige 
wird, wenn er vertrauensvoll zu Seiner Großmuth 
feine Zuflucht ummt, die Folgen derſelben empfine 
den. Nur diejenigen, die ihre Hande mit Blut bes 
fleckten, fo wie die vielleicht noch Strafdarererng 
die zu dieſem abſcheulichen Verbrechen angereizt ha⸗ 
ben, ſollen die von dem Geſetze zuerkaante gerechte 
Strafe erlei en. — Judem ich mit den, meinen Bes 
fehlen untergebenen Truppen in das Königreich Poe 
len einrüͤcke, glaube ich meinerſeits Euch mit den 
Grundiägen bekannt machen zu müſſen, die alle 
meine Schritte leiten werden. Als treuer Seldok 
und gewiſſenbafter Vollpieher der Befeble meines 
Eouperamd, werde ich niemals daoon abweichen. 
1) Die friedlichen Einwohner, welche uns aid 
Freunde und Brüder empfangen, werden bei dem 
unter meinem Befehle ſtehenden Truppen dieſelden 
Geſianungen ſiaden und von veren Seite die 
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kungen einer völligen Wechſelſeitigkeit erfahren. Der 
Soldat wird Alles, was ihm geliefert wird, genau 
bezahlen; und wenn die Umſtaͤnde es echeiſchten, 
daß die Truppen von den Einwohnern Nahrung er⸗ 
halten, oder wenn man ſich zu Requiſitionen gend⸗ 
thigt fähe (was jedoch fo viel als moglich vermieden 
werden wird), ſo werden in dieſem Falle die Ein⸗ 
wohner gedruckte Bons als Zahlung erhalten, wel⸗ 
che in den Kaſſen des Königreichs, zur Entrichtung 
der Abgaben, gleich daarem Gelde angenommen 
werden ſollen. Die Preiſe für die Lieferungen ſollen 
nach der in den verſchiedenen Diſtrikten geſetzlich be⸗ 
ſtehenden Taxe feſtgeſetzt werden. 2) Vel der Uns 
näherung der Ruſſiſchen Truppen haben die Be⸗ 
wohner der Städte und Dörfer, welche auf Befehl 
der ungeſetzlich errichteten Regierung zu den Waffen 
gegriffen, dieſe an die Orts-Behoͤrden abzuliefern, 
wenn letztere bereits zu ihrer Pflicht zurückgekehrt 
find. Im entgegengeſetzten Fall haben fie ſich ih⸗ 
rer Waffen zu entledigen, ſobald ſie die Ankunft 
der Truppen Sr. Kaiſerl. Koͤnigl. Majeftät erfah⸗ 
ren. 3) Jeder Einwohner, der mit Hintanſetzung 
der feinem Herrſcher ſchuldigen Treue im Aufruhr 
beharrt und mit den Waffen in der Hand gefangen 
genommen wird, hat die ganze Strenge der Geſetze 
zu erleiden; und diejenigen, welche es verſuchen wer— 
den, ſich gegen die Truppen zu vertheidigen, wer⸗ 
den vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. Die Staͤdte 
und Dörfer, welche ſich etwa Sr. Kaiferl, Adnigl. 
Majeſtät widerſetzen ſollten, werden nac Maaß⸗ 
gabe ihres Widerſtandes mit einer mehr oder mins 
der außerordentlichen Contribution belegt werden, 
und zwar ſoll dieſe Contribution hauptſaͤchlich die⸗ 
jenigen treffen, welche an einer ſtraͤflichen Verthei⸗ 
digung Theil genommen, es ſei nun, daß ſie ſelbſt 
die Waffen getragen, oder Andere zu dieſem Ver⸗ 
brechen aufgereizt haben. Findet ein Ruͤckfall oder 
eine Rebellion im Ruͤcken der Armee ſtatt, ſo ſollen 
die inſurgirten Orte der militairiſchen Strenge übers 
laſſen werden. Die Haupt = Anſtifter werden mit 
dem Tode beſtraft, die Uebtigen verbannt; dagegen 
wird man ſtets fo viel als möglich diejenigen zu 
ſchonen und ſchadlos zu halten ſuchen, welche keinen 
Theil an dem Verbrechen genommen haben. 4) 
Um ähnlichen Unfällen vorzubeugen, erſuche ich alle 
Eivil⸗Bebörden, fo wie die in den Städten und 
Dörfern ſtehenden Militairs, bei der Annäherung 
der Ruſſiſchen Truppen den Chefs derſelben Depu⸗ 
tirte entgegenzuſchicken. Dieſe Deputationen ſollen, 
als Zeichen der Unterwerfung unter ihren rechtmaͤ⸗ 
ßigen Souvergin, eine weiße Fahne mit ſich füb⸗ 
ren. Sie haben zu melden, daß die Einwohner ſich 
der Huld Sr. Kaiſerl. Königl. Majeftät übergeben, 
und Faß die Waffen an dieſem oder jenem Orte nie⸗ 
dergelegt worden ſind. Die Ruſſiſchen Militair⸗ 
Cbefs werden alsdann ſofort die erforderlichen Sie 
cherheits-Maaßregeln treffen. Sie werden die vor 
der Eimpörung beſtandenen Civil⸗Behoͤrden, fo wie 


die ſeitdem eingeſetzten, inſofern fie keinen thöͤti. 
Antheil daran genommen eee nn 
Auch die ſeßhafte Veterauen-Garde ſoll, wenn ſie 
keinen Widerſtand geleiſtet, auch keinen ſichtbaren 
Beweis von Verrath gegen ihren rechtmäßigen Sous 
verain gegeben hat, beibehalten werden, Alle dieſe, 
ſowohl Civil- als Militair⸗Behoͤrden, haben ihren 
Eid der Treue zu erneuern. Auf Befehl Sr. Kai⸗ 
ſerl. Königl. Majeſtat ſoll allen denen, die ſich uns 
verzuͤglich unterwerfen und zu dieſem Behufe die 
obigen Bedingungen erfüllen, Amneſtie und Vergefs 
ſenheit des Geſchehenen bewilligt werden. 5) Die Ruf 
Befehlshaber werden nach den Umftänden an denje⸗ 
nigen Orten, wo keine Ruſſ. Garniſon bleibt, ſtaͤdti⸗ 
ſche oder Kommunal⸗Garden, die unter den getreue⸗ 
ſten Veteranen und angeſehenen Einwohnern zu wäh⸗ 
len und mit der innern Polizei, ſo wie mit der Auf⸗ 
rechthaltung der Ruhe und guten Ordnung zu be⸗ 
auftragen find, organiſiren. 6) Die Organſſation 
der Verwaltung der Wojewodſchaften, Bezirke und 
Gemeinden ſoll auf demſelben Fuße bleiben, wie ſie 
ſich vor der Empdrung befand; daſſelbe gilt für 
alle direkte und indirekte Steuern. Das Perſonale 
wird beibehalten, ſobald es die oben im H. 4. aufs 
geführten Bedingungen erfüllt. Im entgegenges 
ſetzten Falle wird man neue Behörden nach der 
Wahl der die Armee⸗Corps befehligenden Chefs ein⸗ 
ſetzen. Dieſe Wahl wird vorzugsweiſe auf diejeni⸗ 
Bi Judividuen fallen, die mit den erforderlichen 
aͤbigkeiten eine anerkannte Moralität verbinden 
und ihrem geſetzmäßigen Souverain Beweiſe von 
Treue gegeben haben. Man wird alle diejenigen 
ausſchließen, die auf irgend eine Weiſe an der Re⸗ 
bellion Theil genommen haben, ſo wie auch dieje⸗ 
nigen, die nach dem Einmarſche der Ruſſiſchen 
Truppen in das Königreich in einer gegen die ges 
ſetzliche Ordnung gerichteten augenſcheinlichen Op⸗ 
poſition beharren werden. 7) Die Eigenthümer 
von Ländereien und Häufern, die in ihren Mohnuns 
gen ruhig verbleiben und ſich den oben ausgeſpro⸗ 
chenen Bedingungen unterwerfen, ſollen in allen 
ihren Rechten ſowohl durch die Lokal⸗Behörden als 
durch die Ruſſiſchen Truppen geſchützt werden 
Widrigenfalls ſollen die Güter aller derjenigen die 
in den Reihen der rebelliſchen Truppen beharren 
oder die ihnen von der ungeſetzlichen Regierung er⸗ 
theilten Funktjonen auch ferner beibehalten 19855 
endlich derjenigen, die auf eine offenbare Meife an 
der Rebellion Theil genommen haben, unter Se: 
quefter geſtellt werden. Dies, ihr Polen, find die 
Grundſaͤtze, welche das Betragen der Armee leiten 
werden, die das hohe Vertrauen Sr. Kaiſerl. Kd⸗ 
nigl. Majeftät unter meinen Befehl zu ſtellen ge⸗ 
ruht hat, Ihr habt alen zwiſchen den Wohle 
thaten, welche eine völlige Unterwerfung unter den 
Willen unſeres großmüthigen Beherrſchers euch 
noch verbürgt, und zwiſchen dem Unglück, welches 
ein eben ſo zweckloſer als hoffnungsloſer Zuſtand 
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über euch bringen würde. Es gereicht mir zur Ehre, 
daß ich dazu berufen bin, euch dieſe von den edlen 
und großmuͤthigen Intentionen des Kaiſers und 
Königs eingegebenen Beſchluſſe kund zu thun. Ich 
werde dieſelben gewiſſenhaft zu erfüllen wiſſen, ich 
werde aber auch mit gerechter und unbeugſamer 
Strenge eine verbrecheriſche Hartnaͤckigkeit zu be: 
rafen wiſſen. Im Januar 1831. (gez.) Der 
Marſchall Graf Diebitſch »Sabalkanski. 
Polniſche Krieger! 

Es ſind 25 Jahre her, ſeit Euer Vaterland mit⸗ 
ten unter Kriegen, welche durch die rieſen haften 
Pläne eines berühmten Eroberers entzlindet waren, 
in den allgemeinen Brand mit verwickelt wurde. 
Die oft erweckte und immer getäuſchte Hoffnung 
elner illuſoriſchen Wiedergeburt hatte Euch zu Ges 
führten feines Glucks gemacht. Treu, wenn auch 
ungluͤcklich, erwiedertet Ihr truͤgeriſche Verſpre— 
chungen durch Opferung Cures Blutes; es giebt 
kein auch noch ſo fernes Land, das nicht von dem 
Blute benetzt worden wäre, das Ihr für dem Ge» 
ſchick Eures Vaterlandes fremde Intereſſen ver— 
ſpritztet. Dieſes Geſchick wurde endlich zu einer 


durch große Ereigniffe merfwürdigen Epoche feſige- 


ſtellt. Nach Beendigung eines ewig denkwuͤrdigen 
Kampfes, in welchem Rußland Euch unter den 
Feinden ſah, die es zu bekaͤmpfen hatte, wollte der 
Kaiſer Alexander, unſterblichen Andenkens, nur 
dem Drange ſeines großmuͤthigen Herzens folgend, 
zu fo vielen anderen Anſpruͤchen auf Ruhm auch 
den hinzufügen, Euer Wiederherſteller zu ſeyn. Pos 
len erlangte feinen Namen wieder, und die Polni— 
che Armee erhielt ein neues Daſeyn. Alle Ele: 
mente des Gluͤcks, der Ruhe und des Gedeihens 
trafen wie durch ein Zauberwerk zuſammen, und 
funfzehn Jahre fortſchreitender Entwickelung bewei— 
ſen heute die Groͤße der Wohlthaten, welche Euer 
Laud der vaͤterlichen Sorgfalt des Souverains, der 
es wiederherſtellte, fo wie nicht minder der beſtaͤndi— 
gen Fürforge des Monarchen, der fein Werk fo edel 
fortſetzte, zu verdanken hat. Polniſche Krieger! 
Se. Majeſtaͤt der Kaiſer und König glaubte an Eure 
dankbare Treue. Noch vor Kurzem ließ er Eurem 
Eifer und Eurer Ergebenheit mit Freuden Gerech— 
tigkeit widerfahren. Das muſterhafte Beuehmen 
aller Polniſchen Officiere ohne Ausnahme, die mit 
unſern Heeren die Beſchwerden und den Ruhm des 
Tuͤrkiſchen Krieges theilten, hatte feine hohe Zufries 
denheit erhalten. Wir Alle nahmen mit Vergnügen 
dieſe Waffenbrͤͤderſchaft an, die ein neves Band 
zwiſchen den Ruſſiſchen und Polniſchen Truppen 
wurde, Die ſchonſten Hoffnungen gegenfeitiger Vor— 
theile mußten ſich an dieſen Gedanken knüpfen, der 
auf Allem, was die militairiſche Ehre Schoͤnes und 
Heiliges hat, degründet war. Dieſe Hoffnungen 
find grauſam getäufcht worden. Eine Hand voll 
junger Leute, die niemals die hohen Gefahren der 
Schlachten kannten, zunge Officiere, die noch nie 


im Felde waren, ja Rekruten, erſchütterten die 
Treue der Tapferen. Dieſe ſahen vor ihren Reihen 
das größte Verbrechen begehen, den Mord ihrer 
Befehlshaber; fie verhinderten die Empörung ger 
gen ihren gefegwäßigen Souverain nicht. Welche 
ungluͤckſelige Blindheit, welche feige Willfaͤhrigkeit 
konnte Veteranen dazu verleiten, das größte Vers 
brechen vollführen zu laſſen und ſich nach Blut duͤr⸗ 
ſtenden Haufen anzuſchlleßen? Wäre es möglich, 
daß die Abſicht, dem Vaterlande zu dienen, nur 
einen Augenblick die Entſchuldigung eines ſolchen 
Verfahrens geweſen ſeyn konnte? Dieſes Vater— 
land aber iſt da, um Euch zu ſagen, daß es ſich 
ſeit langer Zeit nicht fo gluͤcklich befunden hat. Es 
hatte viel erlangt und kounte von ſeiner Treue und 
von der Aufrechthaltung der oͤffentlichen Ordnung 
Alles hoffen. Es ſetzt Alles auf das Spiel, -ins 
dem es ſich in einen ungleichen Kampf einläßr, in— 
dem es ſich gegen einen Souverain empoͤrt, deſſen 
feſten und energiſchen Charakter es kennt, indem 
es einer Macht trotzt, die man niemals ungeſtraft 
herausforderte. £ 
Polnische Krieger! Die Empörung will auf Eure 
Stirnen den Flecken der Schande druͤcken; entzieht 
Euch einer ſolchen Schmach. Die Geſchichte wird 
einſt ſagen, daß Ihr, in der Hoffnung, Eurem Va— 
terlande zu dienen, dem Manne ergeden und getreu 
geweſen ſeyd, der Euch Alles verſprach und nichts 
hielt. Soll ſie etwa Euch ſagen, daß Ihr, mit 
Undank und Treubruch dem Souverain lohnend, 
der Euch großmuͤthig Alles bewilligte, was Ihr zu 
hoffen kein Recht. hattet, auf Euer Vaterland neues 
Ungluͤck und auf Euch ſelbſt einen unaustilgbaren 
Schimpf herabgezogen habt? Wenn einige Be- 
ſchwerden vorhanden waren, fo mußtet Ihr Vers 
trauen genug zu dem Charakter unſeres erhabenen 
Souveraius beſitzen, um Ihm Eure Klagen auf ger 
ſetzlichem Wege mit derjenigen Freimuͤthigkeit dar⸗ 
zulegen, die wahre Krieger charakteriſirt. Auch ich, 
Polen, fuͤhre die offene Sprache eines Soldaten; 
ich kannte nie eine andere. Den Befehlen meines 
Souverains gehorſam, wiederhole ich Euch in Sei 
nem Sinne das, was Seine Gnade Euch bereits 
in der Proklamation vom 5. (17.) Dez. zurief. Un⸗ 
ſer erhabener Herr hat mit lebhafter Zufriedenheit 
die Treue der braven reitenden Garde-Jaͤger, des 
größten Theils der Garde-Grenadiere und der Fah⸗ 
nenjunker der Kavallerie geſehen. Er zweifelt nicht, 
daß der größte Theil der Truppen den Wunſch heg— 
te, dem geleiſteten Eide treu zu bleiben, und daß 
viele Andere nur von einem augenblicklichen Eindruck 
hingeriſſen wurden. Mögen die Einen wie die An- 
dern ſich beeilen, die Allerhoͤchſten in der Proklama— 
tion enthaltenen Befehle zu vollziehen; wenn aber: 
unvorhergeſehene Umſtaͤnde Euch nicht erlaubten, 
den angedeuteten Weg einzuſchlagen, ſo erinnert 
Euch wenigſtens beim Herannahen der treuen Heere 
unſers gemeinſamen Souverains, Eurer Pflicht un 
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Eurer Eide. Die unter meinen Befehlen ſtehenden 
Truppen ruͤcken nicht als Feinde in das Königreich) 
Polen ein; fie haben vielmehr die ſchone Bert: 
mung, die Ordnung und das Geſetz wiederherzu⸗ 
ſtellen; ſie werden alle Civil- und Militair⸗Perſo⸗ 
nen, die zu ihrer Pflicht zurückkehren, als Brüder 
aufnehmen, aber auch mit dem Muthe und der 
Standhaftigkeit, die fie bei jeder Gelegenheit bes 
wieſen haben, den Widerſtand zu beſiegen wiſſen, 
den etwa ſchlechtgeſinnte Menſchen zu leiſten vers 
ſuchen moͤchten, welche, die Heiligkeit der Eide und 
die Geſetze der Ehre mit Füßen tretend, die theuer— 
ſten Intereſſen ihres Vaterlandes ehrgeizigen und 
verbrecheriſchen Plänen aufopfern. An Euch ins⸗ 
beſondere, die ich gewohnt war als würdige Waffen⸗ 
brüder zu betrachten, Generale und Oberſten der 
Polniſchen Armee, wende ich uch mır Vertrauen. 
Kommt von dem momentanen Irrthume zurück, dem 
Ihr Euch uͤberlaſſen haben konnt, daß Ihr durch 
Euer Auſchließen an die Rebellen dieſelben zurüͤckzu⸗ 
bringen und Eurem Vaterlande zu dienen vermoͤch⸗ 
tet, obne Eure Eide zu beechen. Die Erfahrung 
wird Euch euttaͤuſcht haben. Kehrt zur Pflicht der 
Treue zurück, und Ihr werdet dadurch in Euer 
Land das Gluck zurücführen. Die Gnade unſeres 
erhabenen Herrn iſt Euch bekannt, kehrt alſo zu ihm 
zurück Bedenkt die ungeheure Verantwortlichkeit, 
welche Ihr durch ſtrafbare Hartnäckigkeit auf Euch 
waͤlzen würdet. Schließt Euch an Eure Waffen⸗ 
brüder; zeigt, daß Ihr noch die Befehlohaver der 
Truppen ſeyd, die Euer Souverain Eurer Ehre an⸗ 
vertraute. Ich wiederhole es Euch, Ihr werdet als 
Brüder empfangen werden; es wird Euch Ders 
geſſenheit des Geſchehenen zugeſichert. Die unter 
meinem Befehl ſtehenden Truppen werden die Abs 
ſichten unſeres Souverains mit Loyalität vollziehen, 
und der Dank des der Ruhe wiedergegebenen Va— 
terlandes wird ein füßer Lohn für die Ruͤckkehr zu 
Eurer Pflicht ſeyn. Finden ſich aber unter Euch in 
Verbrechen abgebärtete Menſchen, die nicht im 
Stande ſind, ſich der Großmuth anzuvertrauen, 
weil fie das hohe Gefühl, dem fie entſpringt, nicht 
kennen, fo zerreißen wir mit Ihnen jedes Band mis 
litairiſcher Kameradſchaft, und die allmächtige 
Hand Gottes, des Beſchuͤtzers der gerechten Sache, 
wird auf ihre Haͤupter die Strafe fallen laſſen, die 
ihre Verbrechen verdienen. Im Januar 1831. 
Unterz.: der Marſchall Graf Die bit ſch-Sabal⸗ 


kausky. s 
ran kreich. 
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Paris den 19. Jan. Das Journal des Débats 
meldet: „Ganz ungewöhnliche und unerwartete Zus 
ſammenrottirungen haben vorgeſtern fruͤh an der 
Barriere la Glacisre ſtattgefunden. Es waren un⸗ 
gan 200 Individuen, groͤßtentheils mit Piſtolen 

ewaffnet, welche das Wort Republik vernehmen 
ließen und nach der Deputirten⸗ Kammer ziehen 
wollten, wo die Poſten der National- Garde ſo⸗ 


gleich verdoppelt wurden. Der Polizei- Praͤfekt 
ſandte Kommiſſarien an Ort und Stelle, und man 
erfuhr, daß einige jener Individuen die Nacht in 
den Steinbrüchen zugebracht hatten Mittags hats 
ten ſich die Gruppen zerſtreut.“ 

Schon ſeit einigen Tagen geht hier das Geruͤcht, 
daß Dom Miguel in Folge einer Vergiftung geſtor⸗ 
ben ie Der 33 1 des Chambres ent- 

alt in dieſer Beziehung Folgendes: „Es ſcheinen 
wirklich Briefe und Depeschen mit dieſer Nachricht 
hier angekommen zu ſeynz ſie iſt uns heute aus gu⸗ 
ter Quelle beftatigt worden. Man erwartet die 
nähern Oetails dieſes Exeigniſſes.“ 

In der Depututenkammer iſt die gemaͤßigte Mei⸗ 
nung du chaus herverſtechend. Alle über das Wahl⸗ 
geieg ernannten Komwiſſarien gehören zu der dem 
Weſen nach ſchüͤchternen Fraktion dieſer Kammer, ſo 
daß der von der Regierung vorgelegte Geſetzesent⸗ 
wurf bald in ariſtokratiſchem Sinne amendirt werden 
wird. Es beitebt ſeldſt in dieſer Ka nmer eine Mas 
jorität gegen das Sytem des Hen. Laficte, und die 
Verwaltung kann ſich aur durch Konzeſſtonen halten. 


Im Lande herrſcht große Ruhe, obal ich die Han⸗ 


delsklemme fortdauert. Jedermann wünſcht Friede 
und Ruhe, aber doch find Opfer aller Art für den 
Fall des Kriegs bereit. Aber das Palais Royal, das 
Volk und das Miuiſterium wollen nichts vom Kriege 
hören, Die Partei, die ibn wünfcht, iſt nicht maͤch⸗ 
tig genug; fie iſt mit Dupont del'Eure und vafayette 
gefallen. Die Popularität der xetztern wird bald nur 
an eine Sache der Journale und der Kotterieen 
eyn. 

Der Temps enthaͤlt folgende merkwürdige Aeuße⸗ 
rung: „Lord Granville hat neulich Sr. Maj. den 
Admiral Codrington vorgeſtellt. Der König hat 
ſich lange und mit großer Herablaſſung mit dieſem 
tapfern Admiral unterhalten, deſſen Name ſich ine 
nig bei einer der ſchoͤnſten Heldenthaten der neueren 
Marine mit dem unſers de Rigny verſchwiſtert. Bei 


Navarin handelte es ſich, einem Volke feine Freie 


heit u erhalten. Wenn es Noth thut, könnte Ant⸗ 
werpen eines Tages dieſelben Flaggen, vielleicht 
dieſelben Admirale ſehen. Frankreich wuͤnſcht es 
weder, noch fuͤrchtet es ein fiche Ereigniß.“ 
Deu 10. d. M. wurde He. de Brian, Gerant der 
uorid:enne, welcher in St. Pelagie ſitzt, vor den 
Juſtrukttionsrichter geſtellt. Drei Nummern der 
Quotidienne ſind konfis irt worden und Hr. de Brian 
in angeklagt, zum Haß und Umſturz der beſtehenden 
Regierung aufgereizt zu haben. 
Diejenigen Studenten, welche die Proteſtation ge⸗ 
gen " 3 1 unterzeichnet ha⸗ 
en, find auf n en Mittwo 
dcr Kone e en. ch vor das akademi⸗ 
Niederlande. 
Brüffel den 19. Januar. Vorgeſtern Abends 
wurden hier zwei Maͤnner feſtgenommen, die in 
mehreren Haͤuſern Cirkulare zu Gunſten des Prlu⸗ 
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zen von Oranien verbreitet hatten. Der Vrai Pa- 
triote frast, warum man nicht auch diejenigen feſt⸗ 
nehme, die Schriften au Gunten einer Bereinigung 
mit Franfreich verbre teten? Mindeftend, fügt er 
hinzu, wollten doch die Anhänger des Prinzen von 
Oranien die Unabhängigkeit ihres Vaterlandes nicht 
verrathen. Geſtern Abend haben hier auf dem 
„großen Platze“ einige Bewegungen ſtaͤttgefunden, 
die jedoch ohne Rubeſtoͤrung abliefen. Der Poͤbel 
mißhandelte Einige, die vom Prinzen von Oranien 
ſprachen; Andere drückten ſich ſehr laut und nuß⸗ 
billigend uͤber die Deblokirung von Maſtricht aus. 

Der Courier ſcaͤtzt das Hellanduche Heer mit 
allen Garmiſonen auf 45,000 Maun, uno glaubt 
dennoch, daß die Belgier den erſten Froſt bel utzen 
werden, um Breda, Maſteicht und die Citadelle 
von Antwerpen anzugreifen. 

Der C :u'rier de la Meuse ſieht in dem Tode des 
Erzbiſchofs von Mecheln eine neue Vermehrung der 
Unannehmlichkeiten der Lage Belgiens. Wer wird, 
fragt er, den Verſtorbenen auf dem erſten Viſchofs⸗ 
ſtuhl Belgiens erſetzen“ Das Konkordat exiſtirt 
nicht mehr, oder kann wenigſtens nicht angewendet 
werden. Wahrſcheinlich wird alſo das Domkapitel 
feinen Nachfolger wählen; allein es iſt vorauszu— 
feben, daß der Roͤmiſche Stuhl die kanoniſche Eins 
ſetzung nur dann zugeben wird, wann unſere politi⸗ 
ſchen Verhaͤltniſſe beſtimmt geordnet und feſtgeſetzt 
ſeyn werden. 5 

Der Courrier des Pays Bas ſagt in Bezug auf die 
Kongreßverhandlungen vom 15. Januar; „Wir 
E. daß unſere Lage den fünf Mächten gegen⸗ 

ber weniger zweideutig werden wird. Der Kon⸗ 
greß wird wohl die wahren Abſichten Hollands beſſer 
begreifen: er wird ſich erinnern, wie ſehr Holland 
feit Jahrhunderten bemuͤht iſt, die Schelde geſchloſſen 
zu halten. Holland will in dieſem Augenblick die 
Aufhebung der Blokade von Maſtricht, mit einem 
Verſprechen, die Schelde zu oͤffnen, erkaufen, ge— 
rade ſo wie es den Waffenſtillſtand erkaufte, der es 
rettete. Aber die Schelde wird gerade ſo geoͤffnet 
werden, wie fie es ſeit 3 Monaten war, wenn auch 
Maſtricht frei gegeben iſt. Und was die fuͤnf 
Maͤchte betrifft, ſo werden dieſelben gegen Holland 
interveniren, wie ſie es ſeit dem Waffenſtillſtand 
gethan haben.“ 

In Bezug auf die Belgiſchen Abgeordneten in 
London ſagt daſſelbe Blatt: „Wenn man den Eis 
fer ſah, womit die Botſchafter der großen Mächte 
Belgiſche Agenten verlangten, fo hatte man glau⸗ 
ben ſollen, daß die Revolution aufhören würde, und 
alle Schwierigkeiten bald beſeitigt wären. Aber ſeit 
unſere Angelegenheiten in die Hande der Diploma⸗ 
ten e verzoͤgert ſich vielmehr der endliche 
Abſchluß dieſer Frage. Anfangs handelte es ſich 
dlos vom Waffenſtillſtande, von der Feſtſetzung der 
Gränzen und Wahl des Staatsoberhaupts; nun 
kommt noch die Regulirung der Schuld hinzu, um 


eine ſchon fo ſchwierige Lage noch mehr zu verwik⸗ 
keln; und wer weiß, ob uns nicht der nächfte Cou— 
rier des Hrn. van de Weyer die Nachricht bringt, 
daß der Kongreß neue Gegenſtände des Anſtoßes 
gefunden habe. Wir unierer Seits koͤnnen aber 
nicht begreifen, welches Recht er habe, ſich mit 
allen dieſen Fragen der vereinzelten Intereſſen zu 
befaſſen.“ s 

Die des Meuchelmords an Hrn. Gaillard anges 
klagten Individuen, 8 an der Zahl, find von Loͤ⸗ 
wen in Luͤttich angekommen und ins Gefaͤngniß zu 
den Petits-Carmes gebracht word u. hr 

Gent den 18. Januar. Vorgeſtern früh haben 
die Holländer auf der ganzen Gränzlinie vom „Ka⸗ 
pitalen-Damm“ bis zum „Heiligen Kreuz“ einen 
Angriff unternommen, bei welchem ſie mehrere Bes 
ſchaͤdigungen an den dieſſeitigen Vertheidigungs⸗ 
Ufern anrichteten. Sie feuerten von einem Kano⸗ 
nierboote nach dem Kapitalen-Damm, haben jedod) 
nur einen Soldaten leicht verwundet. Von hier. 
find neuerdings Verjtärfungen nach der Graͤnze ab⸗ 
gegangen., 5 5 \ 

Großbritannien. 

London den 18. Januar. Der vor einigen 
Tagen aus dem Courier mitgetheilten) Nachricht, 
daß der Herzog von Neweaſile auf dem Wege zu 
einer Abendgeſellſchaft in Newark in Lebensgefahr 
geſchwebt habe, wied jetzt vou dem nämlichen 
Blatte foͤrmlich widerſprochen und hinzugefügt, daß 
der Herzog zu der Zeit in Folge einer Un päßlichkeit 
feine Woh ung in Clumber nicht verlaſſen habe. 

In Liverpool it wan mit Ausführung eines von 
der Holländiſchen Regierung gegebenen Auftrages 
auf 200 Stuck Geſchuͤtz von perſchietenem Kaliber 
beſchaͤftigt; andere inländiſche Gießereien ſollen 
ähnliche Aufträge von der genannten Negierung ers 
halten haben. 

Aus Terceira find Nachrichten bis zum 16. Dee. 
eingelaufen. Ein von bier durch die Agenten det 
Königin von Portugal adg fertigtes Schiff wit baa⸗ 
rem Gelde zur Bezahlung der Truppen, mit Kriegs⸗ 
bedarf, Kleidungsſtüͤcken u. ſ. w. war dort anges 
kommen. Dom Miauels Blokade : Schiffe hatte 
man ſeit mebreren Wochen nicht mehr geſehen. 

Unſere auswärtige Politik, welche durch die au⸗ 
ßerordentlichen Ereigniſſe auf dem Kontinente eine 
totale Veränderung erleiden zu ſollen ſchien, tritt 
nach und nach wieder ins alte Geleis, und ſucht ſich 
nicht minder freundſchaftlich gegen alle Regierungen 
zu bezeugen, als es nur die Fuͤhrer des Wellington⸗ 
ſchen Miniſteriums beabſichtigen konnten. Die ma⸗ 
terielle Nichteinmiſchung in die innern Angelegenhei⸗ 
ten fremder Staaten abgerechnet, die von allen 
Mächten als unwandelbarer politiſcher Grundſatz 
angenommen iſt, und bei dem Verfalle des Hans 
dels und der Finanzen das Lebensprincip der Brite 
tiſchen Politik ausmacht, duͤrfte kaum hinſichtlich 
der äußeren Verhältniſſe ein Unterſchied im Gange 


* 
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der jetzigen Adminiſtration bemerkbar ſeyn. So 
weiß man z. B., daß der Ruſſiſchen Regierung die 
buͤndigſten Verſicherungen gegeben wurden, ng⸗ 
land ſei bereit, durch ſeinen moraliſchen Einfluß den 
gegen die Polnischen Inſurgenten angeordneten mis 
itairiſchen Maaßregeln Vorſchub zu leiften, und 
bei den andern Kabinetten, namentlich bei dem von 
Paris, dahin zu wirken, daß ſie in gleichem Sinne 
verfahren, und insgeſammt der Ruffifchen Regie⸗ 
rung erklaͤren moͤchten, wie vielen Werth ſie auf die 
baldige Beilegung der Polniſchen Unruhen legen, 
und wie ſehr he dem Kaiſer Gluͤck in feinem Unferz 
nehmen wuͤnſchen. Dieſes Beiſpiel allein lehrt hin⸗ 
reichend den Geiſt kennen, der in unſerm auswäͤͤr⸗ 
tigen Departement herrſcht; es zeigt deſſen wahre 
Anſicht über jede Einmiſchung in fremde Angele⸗ 
genheiten. 

Nach dem Chronicle ſoll Lord Byron einige ſehr 
beißende Satiren gegen feine beften und verkraute⸗ 
ſten Freunde im Manuſcript hinterlaſſen haben, 
welche leicht eines Tages gedruckt erſcheinen duͤrften. 

Die Pariſer Nachrichten, heißt es im Courier, 
lauten eewas günſtiger; die Angelegenheiten des 
Bankierhauſes Lafitte find mit dem Beiſtand des Kb: 
nigs, der Bank, und eines Ausſchuſſes von Ban⸗ 
quiers bis zu einem gewiſſen Punkt geordnet, indem 
ihm eine Summe von 11 Mill. vorgeſchoſſen wurde, 
mit deren Hülfe es ſeine Operationen fortſetzen oder, 
wenn es feine Gläubiger anders wollen, alle Forde⸗ 
rungen decken könnte. Im erſten Fall erwartet man 
jedoch allgemein, daß Hr. Lafitte fich perfönlich von 
den Geſchaͤften zurückziehen wird. 5 

Nach Dubliner Berichten vom 12. d. M. hat auch 
in Irland das Zerſtoͤren von Maſchinen begonnen; 
in der Nachbarſchaft von Dublin zerſtoͤrte ein mit 
Piſtolen, Knitteln, Sicheln und anderen Werkzeu⸗ 

en bewaffneter Haufen die Maſchinen einer großen 
Papiermühle. Auf Empfang dieſer Nachricht veran⸗ 
ftaltete die Obrigkeit eine Unterſuchung und traf Anz 
ſtalten, mehrere andere benachbarte Papiermuͤhlen 
gegen ähnliche Gewaltthaͤtigkeiten zu ſchüͤtzen. 

Ein in der Times enthaltenes Privatſchreiben ſucht 
die zeitherigen widerſprechenden Gerüchte über Be⸗ 
ſtellungen von Waffen in England zu berichtigen 
und ſtellt namentlich die vorgeblichen Auftraͤge von 
Seiten Rußlands in Zweifel. Was Frankreich be⸗ 
trifft, ſo will der Briefſteller wiſſen, daß es nach⸗ 
einander 3 Lieferungs-Kontrakte abgeſchloſſen habe, 
nämlich einen auf 20,000 Flintenlaͤufe, die zum 
Theil ſchon fertig ſeyen, einen zweiten auf 60,000 
Läufe, Schlöffer und anderen metallenen Zubehör, 


und einen dritten, der erſt vor 8 Tagen abgeſchloſ⸗ 
fen worden, auf 400,000 Flinten ohne Bajonnette; 
der fpätefte Lieferungs⸗Termin fol auf 15 Monate 
und der Preis für jede Flinte ohne Bajnonett auf 


37 Fr. feſtgeſetzt ſeyn. 
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Vermiſchte Nachrichten. Pain 

Die Warſchauer Zeitung vom 24. Januar, liefert 
abermals einen Beweis, mit welchen Maͤhrchen fie 
das Publikum unterhält. „Briefe aus Königsberg“, 
berichtet ſie, „bringen die Nachricht: daß Schweden 
an Rußland den Krieg erklärt, und bereits feindliche 
Schritte eröffnet haben fol. Die Ruͤckkehr des 
Red, Diebitſch und der Stillſtand der gegen uns 
ere Graͤnzen n Truppen ſcheint mit 
dieſer Nachricht in Verbindung zu ſtehen. Glaub⸗ 
würdige Perfonen, die aus Berlin hier eingetroffen, 
verſichern, daß ſchon vor einigen Wochen ſichere 
Nachrichten aus Schweden, über ſtarke Rüftungen 
und Einberufung ſaͤmmtlicher verabſchiedeten Sol⸗ 
daten in den aktiven Dienſt, in Berlin eingelaufen 
waren.“ . 

Die Achener Zeitung enthaͤlt einen ihr zugekom⸗ 
menen Aufruf an die Belgier, der, wie dieſes Blatt 
hinzufuͤgt, in Tauſenden von Abdrücken jetzt in Bel⸗ 
gien verbreitet iſt. Es heißt darin: 

„Mitbürger! Belgien war vor kurzem frei und 
gluͤcklich, feine Wohlfahrt begründete des Souve— 
rains Ruhm und fremder Nationen Bewunderung. 
Gluͤck, Freiheit, Glanz, alles dies iſt vor dem frac. 
baren Treiben einiger Raͤnkemacher, einiger ver⸗ 
führten Belgier und einiger, die nach Aemtern und 
Ehrenſtellen ſtreben, verſchwunden. Der Untergang 
unſerer Fabriken und unſeres Handels, das Unter⸗ 
brechen unſerer Handels-Abzuͤge, der Verluſt uns 
ſeres Kredits im Auslande, der Stillſtand 1175 
Minen⸗Foͤrderung, das Elend der achtungswürdi⸗ 
gen Klaſſe unſerer Arbeiter, die bis zur Verzweif⸗ 
lung getriebene Bedraͤngniß aller Uebrigen, Anar⸗ 
chie in der menſchlichen Geſellſchaft und Schrecken 
unter den Bürgern, dieſes find die bitteren Früchte 
der Revolution; aus dieſer ſchauderhaften Lage 
muͤſſen wir uns los machen, fie ift unerträglich ges 
worden. — Jedermann geſteht dies ein; wie ader 
uns davon befreien? Etwa durch die Wahl eines 
Koͤnigs und durch Anerkennung von Belgiens Unab⸗ 
haͤngigkeit? Kein aufrichtiger Mann hofft das. Ein 
ſolcher König, wer er auch ſeyn möchte „koͤnnte uns 
fern Erzeugniffen keinen Abzug verfchaffen „ könnte 
unſern Kredit nicht wieder beleben, unſern geſun⸗ 
kenen Handel nicht wieder aufrichten; bald würde 
er ſelber dem Gewichte öffentlicher Vorwürfe untere 
liegen und zugleich ſeinen Namen dem Spotte der 
Nachwelt bloßſtellen.“ j 

Nachdem fodann eine mögliche Vereinigung Bel⸗ 

iens mit Frankreich als unhaltbar und unvertraͤg⸗ 
ſich mit der Wohlfahrt des erſtern dargeſtellt wor⸗ 
den, heißt es in dem Aufrufe weiterhin: 

„Geſtehen 5 0 b ſprechen wir einen 
Wunſch aus, der in der Tiefe aller Herzen heimiſch 
iſt; verfünden wir ein Beduͤrfniß, welches vom gan⸗ 
zen Volke . wird; durch den Umſturz der 
Gewalt eines Koͤnigs, der uns frei und gluͤcklich ge⸗ 
macht hatte, haben wir ſelber uns ins Verderben 
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geſtürzt; werden wir noch einmal wieder dadurch 1 nach Oldenburg. Hierunter waren 756 mit Ge⸗ 
120 und glücklich, geliebte Mitbürger! daß wir des treide, 334 mit Holz und Zink, 11 mit Aſche, 10 
Koͤnigs Gewalt in unſerm Vaterlande wieder her⸗ mit Mehl, Brod und Fleiſch, 4 mit Knochen, 4 
ſtellen. Es giebt keinen andern de zum Heile, mit Obft und Zink, 1 mit Leinſamen, 1 mit Talg 
5 va, en Sicherheit und Hanf, 1 mit Pulver, 1 mit Geſchuͤtz, 7 mit 
wir gefährdet, noch vor Allem für Frankreich, deſſen verſchiedenen Waaren beladen, 5 

‚neuere Revolution wir geſchaͤndet haben. Geſtatten Am 2. d. M. Nachmittags um 3 Uhr fand in Las 
wir unſern Wünfchen freie ungehinderte Darlegung; gonegro in der Neapolitaniſchen Provinz Baſilicata 
Niedere wir uns dringend und einſtimmig fuͤr die ein 20 Sekunden anhaltendes Erdbeben ſtatt, von 
Wiederkehr der Gewalt Wilhelms J. mit einer Statt⸗ deſſen Stoͤßen zehn Haͤuſer des Ortes und die Kirche 
halterſchaft oder mit dem General-Gouvernement eines in der Naͤhe liegenden Kapuziner⸗Kloſters ein⸗ 
des Prinzen von Dranien und einer Trennung der ſtuͤrzten. — Am 29. Dez. find in Sulmona und ans 
geſetzgebenden und verwaltenden Intereſſen aus; er⸗ dern Ortſchaften der Abruzzen heftige Erdſtoͤße ver- 
heben wir Alle uns, um dieſe heilſame Wiederher— ſpuͤrt worden. 

ftellung zu bewirken; ziehen wir überall die Koͤnigl. Niemcewicz. 


blinde Rache gegen gottloſe oder irregeleitete Men⸗ Seine politiſche Laufbahn begann derſelbe als 
ſchen, die Belgien in einen Abgrund geſtuͤrzt haben. Landbote fuͤr die Stadt Liw, in der Wojewodſchaft 

ieſe Menſchen werden genug durch ihre eigenen Maſowien, auf dem Reichstage von 1788. In der 
Gewiſſensbiſſe, durch die Schande, mit der ihr un⸗ Sitzung des 27. Januar 1792 ſprach er fehr heftig 
ſinniges und ſtraͤfliches Unternehmen fie bereits be- gegen die Vertheidiger der Confoͤderation von Tar⸗ 
deckt, und durch die Verachtung beſtraft, die ihre gowica und diente dann im Jahre 1794 in den Rei⸗ 
Namen, von der Geſchichte der Nachwelt überlie- hen Koſciuſzko's. In der Schlacht bei Mociejo⸗ 
fert, treffen muß.“ wice gefangen genommen, wurde er nach Peters— 

Man meldet aus Danzig vom 6. Januar: Wenn burg abgefuͤhrt, wo er in der Feſtung zu St. Peter 
wir doch nie ein ſchlechteres Jahr, als das vergan- und Paul bis zum J. 1796 als Gefangener blieb. 
gene für den Handel war, haben mochten! Für Kaiſer Paul I. begnadigte ihn, und nun folgte er 
das gegenwärtige konnen wir uns einer ſolchen Koſeiuſzko nach Amerika. Als er im Jahre 1802 
Aus ſicht nicht ſchmeicheln, da das uns am meiſten nach Warſchau zurückgekehrt war, bereicherte er das 
intereffirende Hinterland, ſtatt feine materielle Wohl- von Moſtowski herausgegebene Werk: „Auswahl 
fahrt zu pflegen, dem Geiſte des Aufruhrs hinge- aus Polniſchen Autoren“ mit zwei Theilen ſeiner 
geben iſt, vor dem jene flieht, Es wurden im letz- poetiſchen und proſaiſchen Geiſteserzeugniſſe. In 
ten Jahre hier ausgeführt 38,553 Laſt Weizen, Paris, wo ſich Niemcewicz im Jahre 1803 aufhielt, 
8232 Laſt Roggen, 650 Laſt Gerſte, 2047 Laſt wurde ihm von dem Geſandten des Kaiſers von 
Hafer, 1630 Laſt Erbſen. Auch die Holzausfuhr Rußland ein Amt angeboten, welches er jedoch da— 
war ſehr bedeutend. Dieſer für die ärmeren Klaſ- mals ablehnte und 1304 noch einmal nach Amerika 
fen unſers Orts aͤußerſt wichtige Zweig unſers Hau- reiſte, wo er mehrere Jahre blieb, bis er nach der 
dels, dürfte durch die Zeitumſtaͤnde beſonders lei: Beſitznahme Polens durch Napoleon wieder in die 
den. — Im Jahre 1839 find in den Häfen von Dienſte ſeines Vaterlandes zuruͤckkehrte. Nachdem 
Danzig eingelaufen 1151 Seeſchiffe, (im Jahre Alexander das Koͤnigreich Polen wieder hergeſtellt 
1828: 1022, im Jahre 1829: 1044,) wovon 273 hatte, wurde er zum Staats -Sekretair befördert, 
beladen und 878 in Ballaſt. Hiervon kamen 383 erwarb ſich jedoch von nun an mehr als Dichter, 
aus Großbritauiſchen, 235 aus Holländiſchen, 136 denn als Beamter, feine Berühmtheit. Jetzt be⸗ 
; findet er ſich außerhalb Warſchau, um durch Ruhe 
Schwediſchen und Norwegiſchen, 75 aus Preußi⸗ und Entfernung von Staats⸗Geſchaͤften feine ges 
ſchen, 42 aus Hanudverfchen Häfen, 32 von ſtoͤrte Geſundheit wieder zu beleben. 


Hamburg, 27 von Bremen, 16 von Lübeck, 71j— 4 —äñ4jZUͤ— 


fi aus einem Oldenburgiſchen Hafen, — Dagegen Ediktal⸗ Citation. 
— 1140 Seeſchiffe ausgelaufen, (im Jahre 1828: Nachdem uber den Nachlaß des im Jahre 1812 
den 2 Jahre 1829: 1041 wovon 1130 belas zu Kokorzyn verſtorbenen Generals Johann von 
ch G ur 10 in Ballaſt. Hiervon fegelten 519 Swigeicki, auf den Antrag der Benefizial⸗Erben, 
na h ebritannien, 244 nach Holland, 105 nach der erbſchaftliche Liquidations-Prozeß eröffnet wor⸗ 
Frankrei 90 76 nach Dänemark, 69 nach Schwer den, haben wir zur Anmeldung und Ausweiſung al⸗ 
den und Beem 33 nach Hanndverfchen Haͤfen, ler Anſpruͤche an deſſen Nachlaß, zu welchem die 
rn 14 RA Hamburg, 15 nach lee für se Güter Kokorzyn je 3 5 
’ r „I nach anderen Preus und Zerniki im rowiecer Kreiſe gehoren, eln 
ßiſchen Häfen, 8 nach Amerika, 2 nach . Termin auf . W N 


den ı4ten Mai 1831 
ö um 9 Uhr, 
vor dem Deputi ten Landgerichte-Rath Herrn Gaͤde 
in unſerm Partbeien Zimmer anberaumt, zu wel⸗ 
chem wir alle diejenigen, welche eine Forderung au 
den g dachten Nachlaß zu haben vermemen, iusbe— 
ſondere nachſtehende, zwar dem Namen nach be— 
kannte, ihrem Aufenthalte nach unbekannte Gläus 
biger: 5 
50 die Schweſtern Francieka und Conſtantia von 
Za emba, 
2) die Iberefia von Ziolkowska, 
3) die Gebrüder Carl und Theophil von Urda⸗ 
nowski, 
4) der Joſeph von Miaskoweki, 
oder deren Erben oder Erbeehmer, und zwar unter 
der Verwarnung vorladen, daß die Aus bleibenden al⸗ 
ler ihrer etwanıgen Vorrechte verluſtig erklärt und 
mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Glaubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiden möchte, werden verwieſen 
werden 
Frauſtadt den 23 December 1830. 
N Könial. Preußiſches Landgericht. 
Ediktal⸗Cttatton 
Das Ceſſions Jaſtrumeut, welches der Johann v. 
Molsfi üder e ne auf dem Gute Ciolkowo Rubr. 
III. Nro. ı. einget agene Summe von 1833 Ntbir. 
10 far vor dem Patrimomal Gerichte des Dom: Has 
pitels zu Po en unterm 29. Juni 1768 für den Mar 
theus von Blociſz we ausgeſtellt bar, iſt angeblich 
verloren gegangen und ſoll auf den Antrag des jetzi⸗ 
gen Eigenthümers jeuer Summe, des Kommerzien— 
‚zathe Doeifer, anıortiftit werden. 
Es werden D-muach die Jahaber dieſes Ceſſions— 
Inſtruments oder deren Erben, Ceſſtonarien oder 
die ſouſ au deren Rechte getreten ſind, auigefordert, 
ihre etwanigen Anſprüche aus dem gedachten Inſtru⸗ 
mente ſofort uno ſpaͤteſtens ig dem auf. 
deu gren April 1831, 
vor dem Drpurirten Landgerichte⸗Rath Gäde in un: 
ſerm Gerichtslokale anberaumten Terunne geltend 
zu machen, wid tgenfalls fie mit ihren etwanigen 
Auſprüchen an die oben erwähnte Poſt proͤkludirt 
werden, ibnen des balb ein ewiges Seil chweigen auf 
erlegt und ore Amortiſation der Ceſſtons⸗Juſtruments 
vom 20 Juni 1798 ausgeſprochen werden wird. 
Frauſtadt den 18 November 1830. i 
; Knies, Preuß. Landgericht. 


Vormittags 


Vel dein upotheter Juſt in Czurnikau findet ein 


junger Meuſch, welcher die erforderlichen Faͤbigkei⸗ 
...e eeriina Soaleich ein Unterkommen. 
Bu ee ee eee Don Schubin nach Posen 
find mir nabe am Dom bromker Walde zwei auf mich 
aus geſtellte Anweiſungen, und zwar: 
2) eine Auwel ung des Herru E. v. Rogalinski auf 


den Oekonom Herrn Bekowski in Cerkowice 
im Schubiner Kreiſe, dom sten Januar d. J. 
über 70 Xtbir., und 
2) eine Auweiſang des Herrn Caſimir v. Roga⸗ 
unski,! ebenfalls auf den gedachten Oekonom 
Herrn Bekoweki vom Zoſten December a, pr., 
über 27 Mthlr., 2 
verloren gegan en. ö 
Wer mir dieſe verlornen Anweiſungen wieder zus 
ſtellt, hat son nur ein angemeſſenes Donceur zu 
gewärfigen, und babe ich übrigens alle Vorkehrun⸗ 
gen zur Vorbeugung jedes Mißbrauchs damit ge⸗ 
troff 'n. — > 
Poſen den 28. Januar 1837. 
Moritz Mannes, 
Stneidern iſter Nro. +0. Markt. 


. mem nn — 


Der Stähre- Verkauf 


in der Glumbowitzer Stamm - Schäferei 
wird dieses Jahr, so wie auch künftig 
| alljährlich erst mit dem 1sten März an- 


N 


langen, da die Sortirung und Einthei- 
lung der hiesigen Schaalheerden nicht 
fruher beendigt werden kann. 

Die Preise der Stähre sind wie ge- 
wöhnlich aus einem besondern Tax-Re- 
gister zu ersehen.“ 


\ Glumbowitz bei Winzig (2 Meilen 
von Herrnstadt und Rawia) en 24sten 
Januar 1831. 


Dus Reichs- Gräfl. v. hödernsche ; 
Wirthschafts- Amt. 
Vogel Seibt. 


m 


Getreide Marktpreiie von Poſen, 
den 28. Januar 1831. 


Getreidegattungen. . EHER 5 3 

ze 1 von i 
(Der Scheſſel Preuß) KAG] 3. REIZE] 3 
Weizen 2 5,— 2126 
Roggen 4042 
Gerſte 26 ) 27 
Hafer 7 24—-—20— 
Buchweizen 71 616110 
Erbſen of 8 | z1 6 ı | 10— 
Kartoffeln - » «| —[15-—} —] 17] 6 
Heu 1 Etr. 110 l Prß.] — 24] —| 25.— 
Stroh 1 Schock, a | 8 

1200 fl. Preuß. 5 — 15 15 — 
Butter 1 Garnieß oder 

8 U. Preuß. 


